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• Projektleitung Verein luniq – wohnen wie wir
• Modera6onsperson Medienkompetenz 

Pro Juventute
• Co-Präsiden6n Netzwerk offene Kinder- und 

Jugendarbeit Zentralschweiz NOJZ
• S6Hungsratsmitglied Soziokultur Schweiz



Agenda

Definition Niederschwelligkeit

Defini4on Begegnungsorte

Beispiel: intergenerationeller Erlebnisplatz 
in Buttisholz

kurze Pause 15min

Beispiel: Parkplatzumnutzung Bahnhofstrasse 
Stadt Luzern

Take Home Message



Niederschwelligkeit
Niederschwelligkeit bezeichnet den Zugang zu einem (Hilfs-)Angebot 
oder zu sozialen Diensten ohne grosse Hürden oder Anforderungen. 

Quelle: h(ps://www.socialnet.de/lexikon/Niedrigschwelligkeit

Art der Schwellen Beispiele

räumlich Erreichbarkeit

zeitlich Öffnungszeiten

administrativ Formulare

monetär Kosten

kompetenzorientiert Ausbildungsbildungsvoraussetzungen

lebenslagenorientiert alleinerziehend

psychologisch Angst, Scham, Überforderung

strukturell und rechtlich Aufenthaltsstatus, Krankenversicherung



Begegnungsorte für Familien

Begegnungsorte für Familien sind Orte, die Begegnungen von Kindern 
und Eltern, und nicht nur einer der beiden Gruppen, ermöglichen. 

Begegnungsorte
• bieten Raum für sozialen Austausch
• tragen zur Stärkung sozialer Netzwerke bei
• dienen durch Bildungs-, Betreuungs-, Beratungs- und 

InformaGonsangebote der Stärkung der Eltern und Kinder

Quelle: h(ps://www.ag.ch/media/kanton_aargau/dgs/dokumente_4/gesellscha=_1/familie___gesellscha=/Zusammenfassung_Studie_BOF_def~1.pdf



Was zeichnet Begegnungsorte für Familien aus?

Gute Begegnungsorte sollen zum Verweilen, sich austauschen und 
vernetzen beitragen. 

Begegnungsorte
• sind niederschwellig, also einfach zugänglich
• sind Orte des Austauschs und der Vernetzung
• können zur Integration beitragen
• fördern Kinder in ihrer Entwicklung

Quelle: https://www.ag.ch/media/kanton_aargau/dgs/dokumente_4/gesellschaft_1/familie___gesellschaft/Zusammenfassung_Studie_BOF_def~1.pdf



Intergenerationeller 
Erlebnisplatz 
Buttisholz

à gemeinsam zum Ziel



Intergenerationeller Erlebnisplatz Buttisholz

Ausgangslage und AuMrag

«Bewegungsfreundliche Wohnsiedlungen stellen eine Inves++on in die 
Gesundheit der Bewohner*innen eines Quar+ers beziehungsweise einer 
Gemeinde dar». 

Die Dienststelle Gesundheit und Sport, Fachbereich 
Gesundheitsförderung, will Akteur*innen der Raumplanung für die 
Zusammenhänge zwischen Wohnumfeld, Bewegungsverhalten und 
Gesundheit sensibilisieren.



Darauf auSauend (und mit dem AuMrag des Gemeinderats im Gepäck) 
wurde ein Projektantrag erstellt, der gut geheissen wurde.

Danach wurde eine interdisziplinäre Projektgruppe zusammengestellt 
(Hauswart Pflegewohngruppe und Umgebung, Vertretung 
Pflegewohngruppe, Vertretung Kinderspielgruppe, Vertretung 
Senior*innen und Stelle Soziokulturelle AnimaGon) 
à MulMplikator*innen

Die einzelnen SchriCe



Fokus: 
Vernetzung

V E R N E T Z U N G

Altersarbeit Buttisholz

Pflegewohngruppen

Verwaltung

Ortsvertretung

Leitung Schule &
Soziales

Betriebsleitung

Leiter Werkdienst

Leiter Hauswarte

Leitung Pflege

Leitung
Aktivierung

ProSenectute

Externe
Projektbegleitung

Hauswart

Gemeinderätin
Soziales

Senioren Aktiv

Präsident

Wanderungen

Unterstützung

Kirche

Pfarrer

Leiter Diakonie

Präsidentin
Frauengemeinschaft

Spitex

Leitung

Vorstand

Vorstand

Gemeinwesen-
arbeit Luzern

Schlüsselpersonen

Hauswartin

Besuchsdienst

Musikverein

Migration/Integration

Sterbebegleitgruppe

Ärztezentrum

Freiwillige

Besuchsdienst

Netzwerk
Jugendarbeit

Belorma Bestattungen

Fachvernetzung

Altersarbeit Ruswil

Gesundheit &
Lebensqualität

im Alter

Alterskommission

Leitung

Bibliothek

ProSenectute
Willisau / Beratung

Vereine

Pastoralraum

Menschen im Alter, Disg

ProSenectute Luzern,
ehemals Vorstand PWG

Gastronomie

Hilfe zu Hause

Pfarreirat

Sekretariat /
Pfarrblatt

Verein Zytgschänk Menznau

Verein
Pflegewohngruppe



Die einzelnen Schritte

Der partizipative Prozess wurde durch die Stelle 
der Soziokulturellen Animation
ge- und begleitet.

Der Öffentlichkeitsarbeit wurde ein besonderes 
Augenmerk geschenkt. Anwohnende wurden im 
Vorfeld persönlich informiert.

Der Einbezug der Bevölkerung war ein grosses 
Anliegen, um das Vorhaben breit abzustützen.

EIN 
LAD 
UNG 
 
zur Mithilfe bei der Umsetzung des 
intergenerationellen Erlebnisplatzes am 
Mittwoch, 24. Mai 2017 
und 
Mittwoch, 31. Mai 2017 
von 9.30 bis 16 Uhr 
auf dem Rasenplatz beim Primavera 
 
 
Liebe Interessierte 

 
Wie Sie vielleicht bereits im Rottaler gelesen haben, wird auf der freien Rasenfläche zwischen der 
Arigstrasse 15 und 17 ein Erlebnisplatz für jung und alt realisiert. Ziel ist es, Generationen auf diesem 
Platz zusammen zu führen und die Überbauung Primavera zu beleben. Eine Projektgruppe hat sich 
eingehend mit der Gestaltung befasst und die Anliegen von jung und alt integriert. Nun geht es an die 
konkrete Umsetzung, bei welcher wir auf freiwillige Helfer*innen angewiesen sind. 
 
Haben Sie Lust, mit Ihrer Familie bei der Umsetzung tatkräftig mitanzupacken und Sträucher und 
Büsche einzupflanzen, Löcher zu buddeln oder einfache Holzarbeiten unter Anleitung auszuführen? 
Dann freuen wir uns sehr, wenn Sie uns unterstützen. Es soll ein Platz von allen für alle werden !  
 
Wenn Sie Interesse haben, melden Sie sich doch mit untenstehendem Talon bei Caroline Rey, Jugend- 
und Altersarbeit Buttisholz, an. Falls Sie Fragen zum Projekt haben, dürfen Sie sich jederzeit melden 
unter 079 946 34 99. 
 
Auf Ihre Teilnahme freut sich die Projektgruppe des intergenerationellen Erlebnisplatz! 
Herzliche Grüsse (in Vertretung der Projektgruppe) 

 
 
 
Caroline Rey 
 
 

ANMELDETALON 
" verbindliche Anmeldung bis 20. Mai 2017 an Caroline Rey, Neugass 6, 6018 Buttisholz, per Mail an caroline.rey@buttisholz.ch oder 
telefonisch unter 079 946 34 99 
 

Name: _____________________________________________________________________________ 

Anzahl Erwachsene: __________________________________________________________________ 

Anzahl Kinder und Jugendliche: _________________________________________________________ 

Datum:   � Mittwoch, 24. Mai 2017 � Mittwoch, 31. Mai 2017 

Zeit:    � 9.30 – 12 Uhr   � 9.30 – 12 Uhr 

Zeit:    � 13 – 16 Uhr    � 13 – 16 Uhr 

Zeit:    � ganzer Tag    � ganzer Tag 

Mittagessen (offeriert) � ja � nein   � ja � nein 

"  Versicherung ist Sache der Teilnehmer*innen #  



Öffentlichkeitsarbeit
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Hier entsteht der neue intergenerationelle Erlebnisplatz. Foto zVg

Buttisholz: Intergenerationellen Erlebnisplatz  

Vorbereitungen laufen auf Hochtouren
Im Rahmen einer Projektförde-
rung realisiert die Gemeinde 
Buttisholz mit finanzieller Unter-
stützung der Stiftung Gesund-
heitsförderung Schweiz einen 
«intergenerationellen Erlebnis-
platz» auf dem Rasenplatz des 
Wohnzentrums Primavera. Die 
Vorbereitungen zur Umsetzung 
laufen bereits auf Hochtouren.

Im November 2016 wurde die Gemeinde 
Buttisholz angefragt, ob sie an einer Pi-
lotmassnahme des Aktionsprogramms 
«Ernährung und Bewegung» zum Thema 
«Bewegungsfreundliche Gemeinden» 
teilnehmen möchte. Unter der Leitung 
von Caroline Rey, Jugend- und Altersar-
beit Buttisholz, wurde ein Konzept erar-
beitet, das schlussendlich die Zusage für 
eine finanzielle Unterstützung in der 
Höhe von 10 000 Franken erhielt. 
Eine motivierte Projektgruppe bestehend 
aus Karin Stöckli, Leiterin Aktivierung 
Pflegewohngruppen, Seppi Bucheli, pen-
sionierter dipl. Schreinermeister und Be-
rufsschullehrer, Priska Ineichen, Wald-
spielgruppenleiterin, Urs Vonarburg, 
Hauswart Primavera sowie Caroline Rey, 
Soziokulturelle Animatorin wird sich 
mit der Umsetzung des «intergenerati-
onellen Erlebnisplatzes» auseinander 
setzen. Der Platz soll möglichst viele Be-
wegungsbedürfnisse von verschiedenen 
Altersgruppen abdecken. Die Projekt-
gruppe möchte die Umsetzung daher 
ganzheitlich nach dem Konzept «Design 
for all» gestalten. Dieses beinhaltet, dass 
die Nutzung für alle konzipiert wird und 
der Nutzerkreis möglichst vielfältig und 
gross ist. Dadurch soll das Ziel erreicht 

werden, allen Menschen die Nutzung des 
«intergenerationellen Erlebnisplatzes» zu 
ermöglichen. Wichtig ist dabei, dass 
möglichst viele Bewegungsbedürfnisse 
wie laufen, rennen, balancieren, rollen, 
springen, schaukeln oder klettern auf 
dem Platz umgesetzt werden können. 
Dies wird mit der oben erwähnten Pro-
jektgruppe in den nächsten Monaten 
partizipativ ermittelt und entwickelt. Die 
Anlage soll sich mit dem Einbezug der 

verschiedenen Akteurinnen und Akteu-
re laufend verändern können. Der Platz 
soll also zukünftig Kinder, Familien, Ju-
gendliche, Erwachsene und ältere Men-
schen zu mehr Bewegung aktivieren und 
gleichzeitig Raum für intergenerationel-
le Begegnungen schaffen. Mit dem Pro-
jekt soll des Weiteren verfolgt werden, 
dass der freie Rasenplatz zwischen der 
Arigstrasse 15 und 17 belebt wird und 
sich Kinder in ihrem Wohnumfeld frei 

bewegen können und Möglichkeiten ha-
ben, ihre Freizeit kreativ zu gestalten. 
Für die Umsetzung des Erlebnisplatzes ist 
die tatkräftige Mithilfe von jung bis alt 
gefragt. Zu einem späteren Zeitpunkt wird 
daher noch das Datum für den Mal-, Bau- 
und Werktag kommuniziert, zu welchem 
alle herzlich eingeladen sind mitzuhelfen 
und mitzuwirken. Bei Fragen zum Projekt 
steht Caroline Rey gerne zur Verfügung 
unter Telefon 079 946 34 99.  CR

«Journalistische Verantwortung ist entscheidend»
Kennen Sie  das: 
Sie kochen für Gäs-
te, und wählen ein 
Menü, welches Sie 
schon x-mal ge-
kocht haben und 
bei dem Sie sicher 
sind, dass es Ihnen 

aufs Beste gelingen wird. Schliesslich 
wollen Sie Ihre Gäste verwöhnen und 
mit Ihren Kochkünsten überzeugen,  
doch ausgerechnet heute verklebt das 
Risotto. Oder Sie haben etwa Folgen-
des erlebt:  Bei Ihrer Meisterprüfung 
hatten Sie Anspruch auf eigene 
Höchstleistung, aber ausgerechnet 
heute  rutschte Ihre Hand aus und Sie 
verpatzten  Ihr Meisterstück mit einem 
Kratzer. Oder Sie sollten eine  Antritts-
rede halten, wollten dies auf spezielle 
Art tun, hinreissend, dynamisch und 
überzeugend. Sie haben sich entspre-
chend gut vorbereitet – doch ausge-
rechnet heute, wenige Stunden vor 
dem Auftritt  erreichte Sie privat eine 
schlechte Nachricht. Sie haben sich zu-

sammen gerissen, alle Kräfte mobilisiert 
– doch beim ersten Satz versagt Ihre 
Stimme. Dies bringt Sie erneut aus dem 
Konzept und die gut einstudierte Pointe 
bleibt weg. Fazit: ein Misserfolg.
Situationen, die Sie liebe Leser und Le-
serinnen vermutlich in ähnlicher Form 
alle schon erlebt haben.
Unbegreiflich, Niederschmetternd wie 
innerer Druck sich vernichtend auf un-
ser Handeln, unsere Leistungsfähigkeit 
und Aufmerksamkeit auswirken und uns 
Misserfolge bescheren kann- ungewollt 
und trotz bester Vorbereitung willentlich 
nicht beeinflussbar.
«Gut entscheidet, ob es eine Party wird» 
– so die Schlagzeile einer Zentralschwei-
zer Zeitung von letzter Woche. Im nach-
folgenden Text wird eingehend von der 
Medienkonferenz mit Lara Gut  berich-
tet. Aus dem Text geht für mich klar her-
vor: Journalisten kennen keine Gnade. 
Sie fragen auf subtile Art und hacken 
skrupellos so lange nach, bis sie die Aus-
sage haben, die sie hören möchten. Aus-
sagen, welche Ihnen weitere  Schlagzei-

len und Stories ermöglichen.  Wehe, es 
gelingt, die Fragenden mit Allgemeinen 
Sätzen abzuspeisen. Dies ist Lara Gut in 
diesem Fall hervorragend gelungen. 
Chapeau! Doch trotz ihrer Aussagen war 
vermutlich der innere, vor allem aber der 
äussere Erwartungsdruck an die junge 
erfolgreiche Sportlerin riesig.  
Ich bin überzeugt, viele von Ihnen ha-
ben mit diesem inneren Erwartungs-
druck, der uns  im springenden Moment 
ein Bein stellt und Erfolge verpatzen 
lässt, im Verlaufe des Lebens Bekannt-
schaft gemacht und sich von ihm fürch-
ten gelernt. Es gibt Techniken, ihn zu 
überwinden. Und trotzdem ist niemand 
vor solchen Situationen gefeit, das  
gehört zum Leben: Pech. So gesehen  
bedeuten so entstandene Misserfolge 
keinen Weltuntergang. Was für Normal-
bürger gilt, gilt auch für Personen, wel-
che im Rampenlicht oder im öffentlichen 
Interesse stehen. Jedoch vermögen 
Schlag zeilen, Pressekommentare, Ver-
mutungen oder überzeichnete Interpre-
tationen Erwartungen zweifellos zu ver-

stärken und zusätzlichen Druck zu er-
zeugen. Welch grosse Verantwortung 
haben doch Medienschaffende. Nehmen 
sie diese auch wirklich war?
Persönlich beantworte ich diese Frage 
mit klarem Nein. Effekt, Sensation, Sto-
ries müssen her, sei es in sozialen oder 
in Print Medien. Früher war es vor allem 
die Boulevardpresse, mittlerweile ist die-
se Tendenz aber auch in Tageszeitungen 
erkennbar. Bei Interviews schwebt bei 
mir als Politikerin immer eine leichte 
Angst mit, in die Pfanne gehauen zu 
werden. Hemmungslos wird tituliert, 
selbstkritiklos kommentiert, ungeachtet 
der möglichen Auswirkungen. Oft fehlt 
es an Reflexion, Respekt gegenüber in-
volvierten Personen, oder ethischen 
Grundsätzen. Mit neutraler Berichter-
stattung nimmt man es nicht mehr so 
genau, egal mit welchem Resultat. Fake 
News (Falschmeldungen) gehören zur 
Tagesordnung. Was das auf sich hat? 
Amerika lässt grüssen. Journalistische 
Verantwortung  gerät in Vergessenheit 
um die Leserquote zu steigern. Wichti-

ges wird von unwichtigem nicht mehr 
unterschieden, Hauptsache  man hat 
eine Story. Leser werden über persönli-
che Ereignisse Anderer informiert, die 
sie eigentlich gar nicht wissen wollen. 
Ereignisse werden dramatisiert oder als 
brisant eingestuft, auch wenn alles halb 
so wild war – sprich übertrieben darge-
stellt. Falschinformation und / oder Ver-
unsicherung sind die Folge. Was soll 
man glauben? Eine besorgniserregende 
Entwicklung.
Ich wünsche mir, dass  journalistische 
Verantwortung, wieder zum Credo der 
ganzen Berufssparte wird und es für alle 
Medienschaffenden Ehrensache ist, sich 
ihrer zu bedienen. Dies gäbe einen wirk-
lichen Mehrwert für uns Leserinnen und 
Leser.
 Angela Pfäffli-Oswald,
 Mitglied Kantonsrat FDP, 
 seit 2006, Grosswangen

An dieser Stelle schreiben Kantonsrätinnen 
und Kantonsräte aus unserem Leserkreis zu ei-
nem frei gewählten Thema.

Gedanken einer Kantonspolitikerin

Krabbel-Treff
Ruswil. Am Mittwoch, 22. Februar, 
findet der nächste Krabbel-Treff statt. 
Eltern mit Kindern bis ins Kindergar-
tenalter treffen sich von 9 bis 11 Uhr 
im Pfarreiheim. Kaffee und Gipfeli 
halten die Organisatorinnen bereit. 
Während sich die Erwachsenen aus-
tauschen und unterhalten, stehen den 
kleinen Besuchern die Spielsachen des 
Lolipop zur Verfügung.
 Treff junger Eltern

Komplett-Kurs
Ruswil. Der Samariterverein führt am 
Samstag, 18. März, von 8 bis 12 Uhr ei-
nen BLS-AED-SRC Komplett-Kurs 
durch. Auf abwechslungsreiche und 
spielerische Weise trainieren die Teil-
nehmenden in realistisch nachgestell-
ten Szenen die BLS-AED-Massnahmen 
bei einem Herzkreislaufstillstand (BLS 
= Basic Life Support) bei Erwachsenen 
und Kindern sowie die Anwendung des 
AED-Gerätes (AED = Automatisierter 
externer Defibrillator). Der Kurs bein-
haltet unter anderem folgende Themen: 
Erkennen und Beurteilen von Notfall-
situationen inkl. Herzinfarkt und  
Schlaganfall; Problemlösung in Not-
fallsituationen; Bewusstlosenlagerung; 
Handlungsablauf gemäss «Algorithmus 
BLS-AED-SRC»; Grundfertigkeiten-
Training (Erstbeurteilung, Herzdruck-
massage, Beatmung, Defibrillation mit-
tels AED bei Erwachsenen und Kindern). 
Das Kurs-Zertifikat SRC-BLS-AED ist 
während drei Jahren gültig. Anmel-
dung unter www.samariter-ruswil.ch. 
Kontaktperson: Judith Dobler, Telefon 
041 938 02 30. Samariterverein

Lokal aktuell

Mi t  We i tb l i c k…
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Betriebs-
besichtigung
Buttisholz. Am Samstag, 1. Juli, öff-
net die Tschopp Holzindustrie AG 
ihre Tore für Familien und alle Inte-
ressierten. Bei der Betriebsbesichti-
gung kann erfahren werden, wie aus 
Rundholz, Pellets und Schallungs-
platten entstehen oder was im gro-
ssen Silo gelagert wird. Die Teilneh-
menden des Treffs junger Eltern 
treffen sich um 9 Uhr beim grossen 
Silo. Wenn vorhanden, bitte Pamir 
mitnehmen. Die Führung dauert rund 
zwei Stunden. Anmeldung bis am 23. 
Juni bei Michaela Häfliger, Telefon 
041 928 05 39, 076 493 00 73 oder per 
Mail an elterntreff@fg-buttisholz.ch.
 Elterntreff 

Der Wald im  
Jahreslauf
Ruswil. Bereits ist bald wieder ein 
Schuljahr vorbei. Das Leiterinnen-
Team freut sich mit den Kindern zu-
sammen, das Abschlussfest am Mitt-
woch, 21. Juni, zu feiern und zu 
geniessen. Willkommen sind alle 
Kinder ab vier Jahren und verbrin-
gen Zeit zum Thema «Fünf-Gang-
Menü». Besammlung ist um 13.45 
Uhr beim Kiesplatz des Schulhauses 
Bärematt. Die Kinder bringen  Be-
cher, Messer, Gabel, Löffel, Serviette 
und Müeslischale mit. Kleidet die 
Kinder dem Wetter entsprechend ein. 
Die Leiterinnen freuen sich auf viele 
Kinder und auf einen fröhlichen 
Sommer- Waldnachmittag. Anmel-
dung bei Esther Fahrni-Blum bis  
am Montagabend unter Telefon 
041 495 30 16.
 Leiterinnen-Team

Zum Diplom
Region. An ihrer Feier vom 8. Juni 
hat die Pädagogische Hochschule Lu-
zern 159 Absolventinnen und Absol-
venten der Weiterbildungsstudien-
gänge Kooperative Schulführung, 
Unterrichts- und Schulentwicklung, 
Schulleiterin, Schulleiter, Schulma-
nagement sowie Integrative Förde-
rung mit der Verleihung eines Dip-
loms geehrt. Aus unserer Region 
gratulieren wir herzlich zum Diplom: 
Sabrina Wüest, Grosswangen (CAS 
Koorporative Schulführung); Rai-
mund Erni, Wolhusen (CAS Unter-
richts- und Schulentwicklung); Peter 
Felder, Werthenstein (DAS Schullei-
ter); Agatha Marti, Grosswangen 
(DAS Schulleiterin); Irma Schäfer, Et-
tiswil (DAS Schulleiterin).  RED    

Öffnungszeiten
Ruswil. Morgen Donnerstag (Fron-
leichnam) sowie am Samstag, 17. 
Juni, bleibt die Ludothek geschlossen. 
Ab nächster Woche ist das Ludo-Team 
wieder zu den gewohnten Zeiten für 
Sie da (dienstags und donnerstags von 
15 bis 17 Uhr und samstags von 10 bis 
11.30 Uhr). Im Angebot sind viele 
neue Spiele für drinnen und draussen. 
Weitere Infos unter www.ludothek-
ruswil.ch. Ludothek

Wochen- 
programm
Ruswil. Nordic-Walking: Am Dienstag, 
20. Juni. Besammlung  um 9 Uhr auf 
dem Marktplatz. Auskunft bei Marian-
ne Oberholzer, Telefon 041 495 22 45. 
– Velofahren: Am Mittwoch, 21. Juni. 
Besammlung um 13.30 Uhr auf dem 
Marktplatz. Auskunft bei Josef Meyer, 
Telefon 041 495 13 59 oder Adolf Otti-
ger, Telefon 041 495 14 52. – Singrun-
de: Am Freitag, 23. Juni, von 14.30 bis 
15.30 Uhr im AWZ Schlossmatte.  
Auskunft bei Franz Stocker, Telefon  
041 495 36 00.   Senioren Aktiv

Lokal aktuell

Im Bild die Check-Übergabe des gemeinnützigen Frauenvereins Grosswangen-Ettiswil: (von links) Ursula Geisser, Petra 
Rölli, Claudia Künzli, Alex Isenschmid (Zentrumsleiter), Bea Bützberger, Markus Hodel und Andy Bucher (vom technischen 
Dienst) und Lukas Meyer. Foto zVg

Grosswangen: Betagtenzentrum Linde

Spatenstich Sanierung Kleintierzoo
Am letzten Freitag fand der 
Spatenstich für die Sanierung 
des Kleintierparks beim Betag-
tenzentrum (BZ) Linde in 
Grosswangen statt. Durch 
Sponsorenbeiträge und der 
Beteiligung der Stiftung für das 
BZ Linde kamen in den letzten 
Monaten rund 30 000 Franken 
zusammen.

Das BZ Linde saniert zum 30-Jahr-Ju-
biläum mit diesem schönen Betrag sei-
nen Kleintierpark. Dieser ist nicht nur 
für die Bewohner, sondern auch für Fa-
milien mit Kindern ein beliebter Auf-
enthaltsort. Begleitet wird das Projekt 
durch eine fachkundige Person vom 
Schweizerischen Tierschutz. Das Gehe-
ge wurde am Boden in Zusammenar-
beit mit Asylsuchenden verstärkt, da-
mit Räuber wie Fuchs, Marder etc. 
keine Chancen mehr haben einzudrin-
gen. Damit vor allem die Jungtiere 
auch von der Luft von Milanen, Krähen 
und Bussarden verschont bleiben, wird 
ein grosser Teil des Geheges mit einem 
Dachnetz versehen. Ein grösserer Teich 
für die Gänse und Enten und frisch re-

novierte Behausungen für diverse 
Kleintiere runden die Arbeiten ab. 
Gleichzeitig hat die Gemeinde auch 
den Spazierweg an der Roth vom BZ 
Linde bis zur Ziegelmatte saniert, da-

mit im Sommer ein fast ebener Schat-
tenweg auch von Rollstühlen oder mit 
Rollatoren begangen werden kann. 
Ende August werden sämtliche grösse-
ren Sponsoren zu einem Einweihungs-

fest eingeladen. Das BZ Linde hofft auf 
eine Unfallfreie Beendigung der Arbei-
ten sowie auf viel Erlebnisfreude der 
unterschiedlichen und zahlreichen 
Nutzer.  AI

An den beiden Umsetzungstagen halfen zahlreiche Freiwillige mit. Foto zVg

Buttisholz: Gesundheitsförderung Schweiz

Begegnungsort für Jung und Alt
Im Rahmen einer Projektförde-
rung durch die Stiftung «Ge-
sundheitsförderung Schweiz» 
realisierte eine Projektgruppe 
unter der Leitung von Caroline 
Rey, Soziokulturelle Animatorin, 
einen «intergenerationellen 
Erlebnisplatz» beim Wohnzent-
rum Primavera. Die Umsetzung 
fand an drei sonnigen Tagen im 
Mai statt.

Im November 2016 wurde die Gemein-
de Buttisholz angefragt, ob sie an einer 
Pilotmassnahme des Aktionspro-
gramms «Ernährung und Bewegung» 
zum Thema «bewegungsfreundliche Ge-
meinde» teilnehmen möchte. Caroline 
Rey hat im Auftrag von Claudia Sto-
cker, Gemeinderätin Soziales und Ge-
sundheit, ein Konzept erarbeitet, das 
schlussendlich die Zusage im Gemein-
derat erhielt und mit 10 000 Franken 
aus dem Förderprogramm unterstützt 
wurde. Mit der Hilfe von zahlreichen 
Freiwilligen konnte das Projekt erfolg-
reich umgesetzt werden. 

Löcher graben, Sträucher setzen 
und Holz bearbeiten
Am frühen Mittwochmorgen vor Auf-
fahrt traf sich die motivierte Projekt-
gruppe bestehend aus Karin Stöckli, Lei-
terin Aktivierung Pflegewohngruppen, 
Seppi Bucheli, pensionierter dipl. Schrei-
nermeister und Berufsschullehrer, Priska 
Ineichen, Waldspielgruppenleiterin, Urs 
Vonarburg, Hauswart Primavera sowie 
Caroline Rey, Soziokulturelle Animato-
rin, mit den zwei Planerinnen Siân und 
Claudine Sprenger der Fachstelle «Spiel 
mit Raum», um die Arbeitsabläufe der 
Umsetzungstage zu planen. Verschiede-
ne Tätigkeiten wurden verteilt und so 
konnten die ersten freiwilligen Helfen-
den bereits am Morgen tatkräftig mitan-
packen. Die Kinder der Waldspielgruppe 
von Priska Ineichen halfen mit, die 
schweren Robinienpfosten zu transpor-
tieren und zahlreiche Löcher für die 
Pflanzen und Balancierelemente zu gra-
ben. Engagierte Senioren übernahmen 
den Zuschnitt der vielen Bretter und 
auch Gemeinderätin Claudia Stocker 
half mit Begeisterung mit. So entstand 
eine tolle Durchmischung von den 
Jüngsten bis zu den Ältesten. Am Nach-
mittag wurden die Spielgruppenkinder 
von zahlreichen weiteren freiwilligen 

Helfenden abgelöst. So packten Mütter 
und Väter mit ihren Kindern tatkräftig 
mit an, den Rasen für den Barfussweg 
abzutragen, Pfosten einzubetonieren 
oder Plattformen aus Holz zu verschrau-
ben. Auch engagierten sich viele Ju-
gendliche aus dem Dorf für dieses Ge-
meinschaftsprojekt, das den Platz zu 
einem Erlebnis für Jung und Alt machen 
soll. 

Erlebnisplatz – ein Abenteuer 
für alle Sinne
Über den ganzen Platz verteilt lassen 
sich die verschiedenen Sinne erfahren. 
So kann über den Barfussweg der Platz 
mit dem Tastsinn wahrgenommen wer-
den. Wie fühlt es sich an, barfuss über 
frische Tannenzapfen zu gehen oder was 
ändert sich, wenn die Füsse plötzlich 
grosse Steine berühren? Es ist erlaubt 
und ausdrücklich erwünscht, die einzel-

nen Abschnitte des Barfusswegs immer 
wieder mit neuen Materialien zu befül-
len. Über eine kurze Information ist Ca-
roline Rey, Projektleiterin, jedoch froh 
(079 946 34 99). 
Weiter lädt der Platz zu mehr Bewegung 
ein. So ist es möglich, auf dem Platz zu 
laufen, rennen, balancieren, rollen, 
springen, schaukeln oder klettern. Au-
sserdem soll der Geruch- als auch der 
Geschmacksinn nicht zu kurz kommen. 
Neu gepflanzte Beerensträucher und Blu-
men laden zum Entdecken ein. Setzt man 
sich auf die Plattformen unter den Bäu-
men, kann man dem leisen Rauschen der 
Blätter im Wind zuhören und für einen 
kurzen Augenblick den Alltag hinter sich 
lassen. Mit Blick auf den Erlebnisplatz 
lädt die Cafeteria des Primaveras eben-
falls zum Verweilen und Verschnaufen 
ein. Bei preiswerten warmen und kalten 
Getränken sowie wechselnden feinen 

Dessertangeboten kann die Atmosphäre 
im Innenhof genossen werden. Die Cafe-
teria ist täglich von 13.30 bis 17 Uhr ge-
öffnet. Der Platz soll also künftig Kinder, 
Familien, Jugendliche, Erwachsene und 
ältere Menschen zu mehr Bewegung ak-
tivieren und gleichzeitig Raum für inter-
generationelle Begegnungen schaffen. 
Der Platz ist öffentlich zugänglich und 
ab sofort offen für alle. 

Eröffnungsfest im September
Die offizielle Eröffnung mit Segnung des 
Platzes findet gemeinsam mit dem 
20-Jahre-Jubiläum der Pflegewohn-
gruppen Buttisholz am Eidgenössischen 
Dank-, Buss- und Bettag am Sonntag, 
17. September 2017 statt. Ein würdiges 
Fest mit Rahmenprogramm ist bereits in 
Planung und wird bald näher vorge-
stellt. Dazu sind heute schon alle recht 
herzlich eingeladen.  CR 

 Anzeiger vom Rottal – 21. September 2017 – Nr. 38 Region 5

Publireportage

DIE ALTERSPFLEGE UND -BETREUUNG IST EINER DER AM STÄRKSTEN WACHSENDEN 
BEREICHE DER LUZERNER VOLKSWIRTSCHAFT, WELCHER AUCH IN ZUKUNFT 
 SICHERE ARBEITSPLÄTZE GENERIEREN WIRD. DIE ZAHL DER VOLLZEITSTELLEN IST 
STEIGEND. ZUDEM FÖRDERN DIE LUZERNER PFLEGEHEIME DIE AUS- UND 
 WEITERBILDUNG VON FACHKRÄFTEN UND ENGAGIEREN SICH AUCH AKTIV IN 
BILDUNGSFRAGEN.

Dem Kantonalverband CURAVIVA Luzern 
sind insgesamt 70 Pflegeinstitutionen ange-
schlossen, davon 66 Pflegeheime und vier 
 Institutionen mit speziellem Angebot, die über 
6500 Mitarbeitende beschäftigen. Zusätz-
lich werden jährlich knapp 650 Auszubildende 
erfolgreich in den Arbeitsmarkt integriert. 
 Damit sind die Luzerner Pflegeheime wichtige 
Arbeitgeber im Kanton und bieten als  
Arbeits- und Ausbildungsorte vielfältige Mög-
lichkeiten.

Zahlreiche Berufsfelder 
Der Pflege- und Betreuungsbedarf der Bewoh-
nenden wird von ganz unterschiedlichen 
 Berufsfeldern abgedeckt. Sowohl für therapeu-
tische Fachkräfte aus der Physio-, Ergo- und 
 Aktivierungstherapie als auch für Arbeitneh-
mende mit Pflege- und Betreuungsberufen 
oder aus dem administrativen Bereich sowie 
der Hotellerie bieten die Luzerner Pflege-
heime diverse Einsatzfelder. So arbeiten bei-
spielsweise Fachpersonen Gesundheit 
und  Betreuung gemeinsam mit Köchinnen und 
Köchen oder kaufmännischem Personal 
 unter  einem Dach. Dies widerspiegelt auch die 
Angebotsvielfalt der Luzerner Pflegeheime 
in den drei zentralen Leistungsbereichen Woh-
nen, Betreuung und Pflege. 

Gezielte Förderung von Auszubildenden
CURAVIVA Luzern führt seit 2014 eine jährliche 
Erhebung zur Ausbildungsverpflichtung 
durch. Die Ausbildungsleistung in der stationä-
ren Pflege im Kanton Luzern ist beachtlich. 
Eine grosse Mehrheit der Institutionen erfüllt 
sämtliche Anforderungen. Luft nach oben 
gibt es lediglich bei den angehenden Pflege-
fachpersonen HF/FH, wobei die Entwicklung 
auch hier positiv verläuft. Mit der hohen Zahl 
an auszubildenden Fachpersonen Gesund-
heit und Betreuung sowie deren gezielten För-
derung ist zu erwarten, dass der Aufwärts-
trend auch bei den Pflegefachpersonen HF/FH 
weiter anhält.

Aktive Bildungspolitik
CURAVIVA Luzern engagiert sich zudem in bil-
dungspolitischen Fragen. Beispielsweise 
setzt sich der Verband klar für eine praxisnahe 
Umsetzung der aktuellen Neuausrichtung 
von Kompetenzprofilen im Pflegebereich ein. 
Die vorgesehene zusätzliche Spezialisierung 
läuft der Entwicklung und dem Bedarf in den 
Heimen entgegen. Deshalb befürwortet 
 CURAVIVA Luzern vertiefungsübergreifende 
Modelle in der Ausbildung von Pflegefach-
personen und berücksichtigt damit die Gege-
benheiten und konkreten Anforderungen 
der Praxis.

NACHGEFRAGT 
Was ist für eine fruchtbare Arbeits- und 
Teamkultur besonders wichtig? 
Der Teamgeist muss stets gepflegt werden. 
Neben angemessenen Arbeitsbedingungen 
und einer klaren Aufgabenteilung sind gele-
gentliche Anlässe oder Ausflüge sowie ein 
transparenter Informationsfluss und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten für die Mitarbeitenden 
sehr wichtig. 

Welche Hauptaufgaben haben Sie als 
 Ausbildungsverantwortliche?
Ich begleite die Berufsbildnerinnen und Lernen-
den durch die Ausbildungszeit und trage 
 Sorge dafür, dass bei Fragen oder Anliegen bei-
der Seiten stets ein offenes Ohr zu finden 
ist. Zudem bin ich für die Rekrutierung der Aus-
zubildenden zuständig.

Gibt es weitere Ziele, die Sie auf beruflicher 
Ebene verfolgen?
Mir ist wichtig, mein Wissen stets auf dem 
neusten Stand zu halten und ein vertrauens-
volles Verhältnis zu den Auszubildenden 
 aufzubauen. So kann ich die vielseitigen Facet-
ten des Pflegeberufes weitergeben und 
die Auszubildenden optimal unterstützen.

ARBEITSPLATZ PFLEGEHEIM

YVONNE FISCHER
Verantwortliche Qualität 
und Ausbildung, 
 Meierhöfli Sempach 

CURAVIVA Luzern ist als Kantonalverband 
der Luzerner Pflegeheime der Ansprechpartner 
für Fragen rund um das Wohnen, die Betreu-
ung und die Pflege von älteren Menschen im 
Kanton Luzern. 

Vom 13. bis 15. Oktober 2017 präsentieren 
sich die Luzerner Pflegeheime an der Messe 
 Zukunft Alter in Luzern. Dort oder unter  
www.curaviva-lu.ch > Arbeit und Bildung 
 erhalten Sie weitere Informationen zu:
• Berufsfelder und Aus-/Weiterbildung
• Stellenmarkt der Luzerner Pflegeheime
sowie über die Bildungsverbände ZAPAplus 
(Zentralschweizer Ausbildungsverband 
 Pflege- und Alterszentren) und OdA XUND 
(Verband Organisation der Arbeitswelt 
 Gesundheit Zentralschweiz), die von CURAVIVA 
Luzern mitgetragen werden.

Bild: Viva Luzern Pflegewohnungen.

Mit sichtlicher Freude nehmen die Kinder den Erlebnisplatz in Beschlag.

Jugendarbeiterin Caroline Rey im Gespräch mit einem Besucher. Fotos Céline Erni

Buttisholz: Pflegewohngruppe Primavera (PWG)

«Grossartig – alle haben mitgeholfen»
Vergangenen Sonntag wurde  
in der Pflegewohngruppe 
Primavera gefeiert. Pünktlich 
zum 20-Jahr-Jubiläum wurde 
inmitten des Wohnzentrums ein 
intergenerationeller Erlebnis-
platz eingeweiht. Das gibt Raum 
für Begegnungen.

Céline Erni

Was 1997 in einem Mehrfamilienhaus 
in Buttisholz begann, durfte dieses Jahr 
als Pflegewohngruppe Primavera (PWG) 
seinen 20. Geburtstag feiern. In den 
Jahren hat sich einiges getan. Als 1993 
die geplanten Schritte für den Bau ei-
nes Alterswohnzentrums in Buttisholz 
gestoppt wurden, bildete sich im Dorf 
eine engagierte Gruppe, die sich für al-
ternative Lösungen einsetzte. Bald wur-
den Pflegewohngruppen in Betracht ge-
zogen und man gründete den Verein 
Pflegewohngruppe Buttisholz, welcher 

im Oktober 1997 als erster Verein der 
Landgemeinden des Kantons Luzern 
zwei Pflegewohngruppen in einem 
Mehrfamilienhaus eröffnete. Diese 
Wohnform bietet die nötige Unterstüt-
zung und Betreuung im Alltag, ohne 
familiäre Strukturen und die Selbst-
ständigkeit, wie sie aus einem Eigen-
heim stammen können, einzubüssen. 
Gerade deshalb stieg die Nachfrage 
nach solchen Wohnmöglichkeiten ste-
tig und die Pflegewohngruppen in But-
tisholz wurden vier Jahre später um 
eine Wohnung (vier Plätze) erweitert. 
2004 wurde mit der Überarbeitung des 
Altersleitbildes im Gemeinderat die 
Grundlage für den Bau des Wohnzent-
rums Primavera geschaffen und 2009 
wurde das Grossprojekt eröffnet. 

Feststimmung
Als Auftakt zum 20. Geburtstag der Pfle-
gewohngruppe Primavera galt der mor-

gendliche Festgottesdienst zum Dank-, 
Buss- und Bettag. Vor zahlreichen Got-
tesdienstbesuchern wurde der im Mai er-
öffnete Erlebnisplatz eingeweiht. Die 
musikalische Umrahmung durch den 
Jodlerklub Schlossgruess Buttisholz 
sorgte für eine andächtige Stimmung 
und machte den Gottesdienst zu einer 
feierlichen Messe. Am Nachmittag wur-
de die Atmosphäre ausgelassener und 
das Jubiläum bot etwas für alle Alters-
gruppen. So konnten zwei Wohnungen 
der Pflegewohngruppe und der Bereich 
der Hauswirtschaft besichtigt werden; 
im Treppenhaus waren ausserdem Pla-
kate von Angestellten zu bestaunen. Für 
die Verpflegung war mit einem Grill-
stand im Aussenbereich und in der Ca-
feteria mit Kaffee und Kuchen gesorgt. 

Sowohl in der regengeschützten Cafete-
ria wie auch draussen bei Alphornklän-
gen waren angeregte Diskussionen im 
Gange, bei denen Geschichten aus den 
Anfangszeiten der PWG und Lob über 
die Gestaltung des Erlebnisplatzes aus-
getauscht wurden.

Berührungspunkte
Der neueingeweihte Erlebnisplatz wurde 
von den jüngsten Besuchern in Beschlag 
genommen, aber auch die grösseren 
Gäste bestaunten den schön angelegten 
Begegnungsraum mit vielen Grünflä-
chen und Spielgeräten aus Naturmateri-
alien. Der Erlebnisplatz bietete für Men-
schen jeder Altersgruppe einen Begeg-
nungsraum, meinte Caroline Rey, sozio-
kulturelle Animatorin und Jugendarbei-

terin der Gemeinde Buttisholz. Der Platz 
bietet beispielsweise Sitzgelegenheiten 
auf verschiedenen Höhen, welche gleich-
zeitig als Kletterplattformen dienen oder 
einen Barfusspfad mit Handlauf, damit 
Jung und Alt ihn begehen können. Das 
«intergenerationelle» am Erlebnisplatz 
besteht laut Rey aber auch darin, dass er 
mitten auf dem Areal der Pflegewohn-
gruppen Primavera liege und somit als 
Park und als Spielplatz einen Berüh-
rungspunkt der Generationen auf nächs-
ter Nähe bietete. Ausserdem sei das Pro-
jekt «Intergenerationeller Erlebnisplatz» 
in der Bevölkerung auf grosse Sympa-
thie gestossen. Caroline Rey schwärmt: 
«Die Beteiligung war grossartig. Vom 
5-Jährigen bis zum 88-Jährigen haben 
alle mitgeholfen.»



Die einzelnen Schritte

Fachpersonen der Spielplatzgestaltung 
wurden beigezogen.

Zwei gemeinsame Bautage wurden 
ausgeschrieben. Die Beteiligung der 
Bevölkerung war gross (ca. 35 Personen).

Intern musste das Projekt die regulären 
Baueingabefristen und das Prozedere 
durchlaufen.



Die einzelnen SchriCe

Um den Platz nachhalMg zu beleben und 
zu bespielen, wurde mit der 
Spielgruppenleiterin vereinbart, den 
Barfussweg regelmässig mit den Kindern 
zu befüllen.

Um den Platz auch für Senior*innen 
begehbar zu machen, wurde der Belag 
angepasst und ein Handlauf monMert.



Erkenntnisse

Ein gemeinsames Helfer*innenfest hat 
die Identifikation mit dem Platz sehr 
gestärkt.

Veranstaltungen auf dem Platz von Seiten 
der Gemeinde stärken die Bedeutung des 
Begegnungsortes
à Als Ort für Sport, Begegnung und 
Austausch



Parkplatzumnutzung 
Bahnhofstrasse 
Luzern

à freiwillig engagiert



Parkplatzumnutzung Bahnhofstrasse Luzern

Ausgangslage und Au@rag

«Die Bahnhofstrasse in Luzern wird (teilweise) autofrei». 

Ein junges KollekDv hat ein Konzept entworfen, das flexible 
Zwischennutzungen im öffentlichen Raum ermöglicht.
Auf einer HolzplaIorm laden diverse Sitzgelegenheiten und Tische zum 
Verweilen ein. Und zum Spielen: Die Tische, Hocker und Pflanzentroge sind 
in der Längsachse frei verschiebbar. 
à Das Projekt wurde in Freiwilligenarbeit umgesetzt, die Stadt Luzern 
übernahm die Materialkosten.



Das KollekGv reicht einen Antrag für eine temporäre Nutzung eines 
einzelnen Parkplatz ein.

Gegenvorschlag der Stadt: auf den frei werdenden fünf Parkfeldern an 
der Bahnhofstrasse soll eine temporäre Nutzung ermöglicht werden, 
um den Stadtraum zu beleben. 

Ein Entwurf wird ausgearbeitet und mit dem Verantwortlichen beim 
TieSauamt abgesegnet und regelmässig besprochen.

Die einzelnen SchriCe



Die einzelnen Schritte

In kompletter Freiwilligenarbeit wurde das 
Projekt umgesetzt.

Der Öffentlichkeitsarbeit wurde ein 
besonderes Augenmerk geschenkt. Die 
Plattform wird auf Instragram beworben und 
hat einen eigenen Standort auf GoogleMaps. 
Zudem werden die Zeitungsberichte zum 
Projekt auf der eigenen Homepage 
gesammelt (5uf2.ch)



Erkenntnisse

Vandalismus ist ein Thema.

Die verschiebbaren Elemente lassen 
Raum für Aneignung auf dem Platz 
und bieten für verschiedene 
Nutzungen eine Pla_orm. 

Freiwilligenarbeit wirkt.



Take Home Message

Begegnungsorte sind wichtig und schaffen einen Mehrwert für die 
Gemeinde und werten Orte auf.

Vernetzung und eine breite Abstützung auf Gemeindeebene sind 
essentiell.

Zusammenarbeit mit Elternvereinen, Schulen, Jugendarbeit, 
Altersarbeit, Werkdienst und weiteren Akteur*innen sind wichtig.


